
}Ja,; Dresel ist sogar der Meinung, daß für beide Funktionen
DUr eın (sympathisches un! parasympathisches) Zentrum e
zunehmen sel, das Je ach dem Stärkegrad der krregung den
entsprechenden Vorgang quslöst Grundsätzlich ist Iso eın
stalfelförmiger Aufbau der organıschen Grundlage der SCXU-
en Triebhaftigkeit anzunehmen, der VO. endokrinen
System uüuber die regulatıven Zwischenhirnzentren den
spinalen Zentren tuhrt und 1im einzelnen 1n seinem untersten
eıle auf dem Wege iüber die peripheren und autonomen
Nervenfasern des parasympathiıschen Nervensystems 1m
Lumbosakralmark un! den Ganglien des S Y athischen
Grenzstranges In die en1talorgane gelangt. Der erstie An-
teıl ıst In den basalen Zentren des Miıttel- und Zwischen-
hırns gelegen, VO  > dıe Verbindung mıt den Großhirn-
teldern durch diıe Assozlationsfasersysteme erfolgt. Wiıll INan
darum vorläufig 1m Sexuellen VO  - einer weıteren regulatıvennstanz höherer Ordnung absehen, können WITr die bıs-

daß derherigen Ausführungen dahın zusammen({Tassen,
Sexualtrieb keine einfache Funktion oder das Produkt der
Keimdrüse ist, sondern daß unter der deutlıchen Miıt-
wıirkung uch anderer Drüsen un! des nervosen Zentral-
OTSAaNS sSte. indem sıch zerebrale Zentren und die Blut-
drüsen In einem verschlungenen Zirkel Von Wirkung und
Gegenwirkung teıls auf dem Nerven- un:! e11s auf dem
Blutwege gegensellig beeinflussen un! mıt Förderungs- und

(Schluß Tolgt.)Hemmüng$ühpulseh regulıeren.??)

DIie FrageKunst MOS ROl
Von D  $ Acken V Münster

Soll der Beichtvater als Rıchter eın gerechtes Urteil fällen
und als rzt die echten Heilmittel in der riıchtigen Dosie-
rung verordnen, ann muß möglıchst TO Klarheit un
Sicherheit ber den wirklichen Tatbestand und diıe N-blickliche Seelenverfassung des Beichtkindes en Beides
wırd oft aus der Anklage des Beichtkindes alleın N1IC
feststellen können, sondern durch gänzende Fragen.Hıer zeigt es sıch, ob der Beichtvater klu und verständı
ıst. Die rechte Fr uns ist ohl eine der wichtigstensegensreichsten FäSC keıten, die ein guter Beichtvater be-sıtzen muß Sollen dıe Fragen Ziele iühren un:! keinen
Schaden anrıchten, annn mussen sS1e ruhlg, sparsam und
klug seIN.

Ruhig Was dıe Beichtkinder suchen und eim Beicht-
er als sicher voraugsetzen, ıst uhe und Frıeden. In

82) Vgl Tetschmer E,, Körperbau un Charakter, Berlin 1931,
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eseinem Tone darf der Beichtvater nNn1e nervöse Hast, innere
Verärgerung oder ngedu offenbaren Je mehr er durch
ruh1ges; väterliches Fragen selbst uhe sich verbreıtet,
esStiOo vertrauensvoller wırd das Beichtkınd auyt seine Tra
dıe richtige und vollständıge Antwort geben astıges, unse-
uldıges Fragen verwiırrt das Beich  iın un gıbt DUr
leicht nla alschen Antworten. Wiıe oit hort INna  ; VOo  >

Beichtkındern, da ß sS1e auf eine plötzliıche, unerwarteie rage
eıne Sanz alsche Antwort gegeben en un! nUu tıef
glücklich und beunruhı1gt sınd Darum be1i notwendigen
Fragen Jangsam und 1m ruhıgen, väterlichen l1one sprechen:
Denken S1e einmal ruhıg nach, w1e€e oft ungefähr diese Sünde
ohl vorgekommen ist! Genau können Sıe vielleicht die
Zahl n1ıcC. angeben, aIiur ıst die Zeıt Jang Sewesen, ber
doch ohl ungefähr für den ona oder dıe 0CC Be1
dıeser Fragetechnik bleiben die Beichtkinder ruhı un
en auch eLiWwWAS Zeıit, ber die rage, quf die S1e Sar nıcht
gefaßt nachzudenken. Wieviele Gewissenskonflikte
könnten dadurch verhute werden!

Die gulte, schöne, goldene beım Frage-
tellen inden un streng einhalten, ist nıcht leicht und doch
unbedingt notwendig, WEeNn das ulßsakrament fruchtbar
sein un Nn1C. unnötisg erschwert oder od10s werden soll
Namentlıch JjJüngere Priester mussen sıch ernstlich überlegen,
ob die rage wirklich notwendig ist, die Vollständigkeit
des Bekenntnisses oder die genügende Disposition des Beicht- 3kindes festzustellen Wo Nan nicht mit gutem TUN: die
Gefahr der Ungültigkeıit des Sakramentes oder SONS dıe Be-
raubung selner Fruchtbarkeı efürchten muß, besteht uch
keine schwere Pflicht Iragen. Be1 Fragen ıIn bezug
quf das echste ist besser, sıch der
Gefahr auszusetzen, daß die Beichte unvollständig
bleibt, qals zuvıel Ira Darum chreibt das
Kirchenrecht dem Beichtvater klar un:! es VOT: „Er
soll sıch davor üten, daß durch neuglerige un! unnütze
Fragen besonders ıIn bezu quf das jemand hinhalte,
VOLr em soll jJüngere ersoNen NIC. unklugerweise ber
Dinge agen, dıe ıhnen vielleicht och unbekannt sind“(can SÖ3, 2)

Urc. eine NNut7ze und unkluge rage annn DU  —
leicht die SUNn Neugier angeregt und das junge Beicht-
kind veranlaßt werden, sıch alscher Stelle oder beı durch-
aus ungeeigneten Personen die fehlende Aufklärung olen
Immer wıeder werden bekannt, W Mädchen iın ıhrer
schwatzhaften Neugıerde erzählen, wWas es der Beichtvater

So erza kürzlich eıngefragt oder gesagt en soll
Mädchen ach der Beichte iıhrer Freundın, S1e habe diese
schwere Sıinde gebeichtet und der Beichvater habe ihr das
darauf gt Sofort T dıe Freundın: „Ich wıll das
nächste Mal uch diese un el  en, ich bın ann Se-Es ist Nnu einmal ESpannt, ob Inır asse1lDe sagt.  ‘
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sache, daß jüngere Persor3en‚_ besonders Mädchen, unier-
einander besser eiıchten, q1Is S1C 1m Beichtstuhl tun, un
daß S1e mıt orlhıeDe über das reden, Was der Beichtvater
gesagt en soll Ich betone och einmal: Was der Beicht-
valer gesagtl en soll Denn c5s gıbt überall Beichtkinder,
die sıch auft ıhren Beichtvater berufen, ihren
W ıllen durchzusetzen. Waiıll eine Frau oder eine Ordens-
schwester In ein Bad, ann el oit „Der rzt un auch
der Beıichtvater verlangt es  . Beım rzt annn INa leicht
aniragen und erhält ann dıe Antwort „Die Betrefifende hat
mich geiragt, ob das Bad nıcht für SIE gul ware. Ich habe
ıhr g  L ‚Es annn vielleicht nıcht schaden ; qa her
verlangt habe iıch c8sS nicht.‘ Der Beıichtvater wIrd SEWL
ebenso klug geantwortel aben, annn IDan ıh n1ıC
iragen, und dart sich nNıC. einma|l verteidigen, da iıhm der
Mund durch eın dreifaches Diege] verschlossen ist.

Nac Ca 524, I, sollen die ordentlichen un quBßer-
ordentliıchen Beıchtväter einer Ordensgenossenschaft VOoO  >
Frauen sıch weder ın die innere och in dıe außere Leıtung
des OSiers irgendwıe einmischen. TOoOoLzZdem ann InNnan
weılen dıe age hören, der Beichtvater habe sıch unkluger-
weIlse ın dıe inneren Angelegenheıten eingemischt, habe

eıine chwester VO  u der Beobachtung einer Ördens-
regel dıs ensıiert. Wır möchten annehmen, daß ohl ıIn den
melsten allen der Beıichtvater seine Machtbefugnisse nıcht
überschrıtten hat, aber dıe chwester hat seine Antwort
talsch ausgelegt und ınfach behauptet: „Der Beichtvater
hat mich dispensiert oder der Beichtvater hat verlangt”.Vielleicht der Beichtvater och klarer un bestimmter

mussen: „Schwester, das ist acC. Ter Oberin, ich
habe NIiCcC das eCc Sıe VO  — Ihrer Ördensregel dıspen-
sieren“.

Zuweılen glaubt der Beıichtvater annehmen können,
das Beichtkind sSel gul unterrichtet und deshalb se1l eine
rage überflüssıs. Und doch ze1g die Erfahrung, daß
eine rage onl Platze ıst eın Jungmann beichtet
„Ich habe mich berührt, dabeı ist eine Pollution eingetreten,
aber ich wollte nicht sündigen.“ unacCcAYs en. der Beicht-
er be1ı dieser Art der Anklage notwendige Berührungen.
Wenn Iso der Jungmann DUr diese wollte un Nn1ıC. die

ber weil derSünde, ann hat uch nNn1ıC. gesündigt.
Jungmann, der durchaus keinen aängstlichen Eindruck macht,
aqusdrücklich hiınzufügt: „Aber iıch wollte N1IC sündıgen‘,
ist die ra nıcht überflüssig: „Waren dıe Berührungen
notwendig?" Nıicht selten wird INan annn die Antwort
hören: „Neıin, notwendı S1E nN1IC IC  h habe mıiıt
meinem Körper gespielt Der Jungmann aber meınt, das
Spielen mıiıt dem eigenen Körper bıs ZU Eıintreten der Pol-
lution sSe1l keine Sünde, weıl niıcht sündigen wollte Hıer
liegt  d ohne Zweıflel eın schwerer Irrtum und eine sroße
Selbsttäuschung VOTr er ist doch verantwortlich für dıe
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Folgen, die naturnotwendıg aUus seinen Handlungen hervor-
gehen und dıie weniıgsstens dunkel vorhergesehen hat EswIırd vorausgesetzt, die Handlung, AaUus der
ollullon hervorgehen S1e. eın vernünithger rund recht-
erusg 1eg ein vernüniftiger rund VOT un! besteht keine

annn
Gefahr der Kınwilligung 1in die geschlechtliche Eirre

ist diıe Handlung erlaubt (vgl Noldin-SchmıLt,
De eXlo, 12, no 2) Wer 1Iso _ohne zwıngendenGrund eine Handlung vornımmt, dıe naturnotwendig
eine ollulion Fol hat, annn N1C| 9habe S1Ee nN1IC. gewollt. uma da aus Erfahrun
wenß, daß jedesma eiım Spielen mıt dem eigenen Kör

1edie Pollution eINIC1 hat S1e uch ireıiwillıg gewollt.
irei wıllig gewollte Pollution ist Der eine schwere Süunde
Hier ist Iso eıne Aufklärung unbedingt notwendiıs. Ratsam
ist auch, dıe Bemerkung hınzuzufügen: 99  1e weıt Sie
bısher gesündigt aben, weıß NUur ott alleın Zu Ter Be:
ruhıguns und Sicherheit wollen WIT Der dıe IrüherenBeichten un: Kommunionen iın diese Beıichte einschließen.
Denken S1e ruhig nach, wW1e€e oft Sı1e das bısher en
Vıelleicht wı1ıssen Sie un:  ähr, W1€e oft es 1m Monat WAar un
seıt welcher Zeıt vorgekommen ist  .6 Hat das Beichtkind
dıe Zahl angegeben, gut es möglich WAarT, ann füge INna  u}
bei: ‚Jetz brauchen Sie sıch nNıiC ber dıe iIrüheren eiıch-
ten un Kommunionen beunruhigen. Wenn eLIWAS nıcht
in Ordnung Sewesen seın ollte, ann en S1e UTC
dıese Beichte wıeder gutgemacht. Für die Zukunft mussen
Sı1e sıch ber merken: Jles, Was notwendiıg ist Z Rein-
Lichkeit un Gesundheit des Körpers, das mussen Sie iun
Wenn el Ihren Wiıllen die Pollution eINICı ist
das keine un: Wenn Sie gedankenlos Ihren Kör be-
rühren, ist das uch N1IC: SuUun ber esS chıckt S1C. N1IC.
Wenn Sıe aber mıt rem Körper spiıelen, bıs dıe Pollution
eintritt, ann ist das eıne schwere Süunde.“ Hier soll DUr g-
sagt werden, welche konkrete andlung sıcher schwer sund-
haft ist Nur der Raummangel verbietet UNSs, näher u-
gehen qu{f dıe fast allgemeıne Ansicht der Moralisten, daß
c5 bei der Iuxurı1a directe quaesıta keine parvıtas mater1ı1ae
g1

Sparsam rden dıe Fragen, wenn gleici1 be1 eıner
vollständigen Anklage dıe erste Frage rıchtig gestellt wird.

eın 16Jähriger Jungmann ag sich „Seit meiner
‚etzten Beıchte VOT TEL Monaten habe ich einmal unwürdiıs  Tkommunizlert, achtmal habe ich nkeusches getlan, ich habe
Ofters gelogen  66 Die erste rage lautet ann S Warum en

1e unwürdig kommuniziert?“‘“ „Tch habe ach der Beichte
allein nkeusches getan  .. Hätte ıIn diesem Falle der Beicht-
vater geiragt „ War Ihre letzte Beichte ungültig?”, ann hätte

ZUr Antwort bekommen: „Ne1n. Und wıeder
iragen müssen: „ Warum haben S  1E unwürdıg kommuni-
ziert?“ Ist die Anklage die gleiche, ber Von einem alteren,
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unbekannten Mann, ann müßte die erstie Frage ohl heißen:
„S5Ind Sie verheiratet?“ X  .6 „ Warum haben S1ıe unwürdıs
kommuniziert?“ „Ich vorher eLWAS W asser getru:  xCn,
ber erst ach der Kommuniıion darangedacht.” Be1l unbe-
kannten aängstlıchen Seelen wıird InNna  - besten gileich
iragen mussen: „Hat nen Beichtvater N1C. gesagl, S1e
selen aängstlich?” AJa „ Warum meınen S1e denn, die hl Kom-
mun1ı0n sel unwürdıg gewesen?“” „Im Iraume ıst ELIW. VOLIL-

gekommen, ich Wr annn Sanz unruhı1g uUun: bın doch ZULrC
Kommunıon gegangen  06
Bel Sanz ängstlichen Seelen, die alle iıhre Sünden ausiühr-

Lıch bhıs 1INs eınste aufizählen, ist das este, keine rage
ach eliner bestimmten Uun! oder ach eiıner Zahl stel-
len, weıl dıese Seelen SONS sicher verwiırrt werden und
Sanz unbestimmte ntworten geben, mıt denen nıchts NZU-

fangen ist. Am weıtesten kommt Ina  n} be1 dıesen, WE INa  .
uUrc ein1ıge ruhıge Fragen erstandnıs zeıigt für iıhre ngs
un Unruhe un S1€e annn in valerlicher 1e wieder hin-
weist quf die iüıte un Barmherzigkeıt Gottes (zerade Del
ängstlichen Seelen wird el eue NTUu hervorgerufen
durch vieles, WenNnn uch gul gemeıintes Fragen. Mıiıt ecC.
sagt Prof Kretschmer „Der seelische Zustand UuNSerer
alıentien ist {Ur uns W1e eine Flüssıigkeıt, AaUuSs der WIT eın
paar kleine Partikel herausfangen sollen:; stoßen WIT einmal
ungeschickt daran, rühren WIr ein wen1g lanlos darın
herum, wiırd es irube un durcheinan CI daß WTr
nichts mehr sehen und nıchts mehr verwerten können“
(Medizinische Psychologie, Aufl., 206)

Bekanntlıch werden Erschütterungen des sittlichen
L,ebens, plötzliche Eirlebnisse, dıe mıt tarker
Gemütserregung verbunden sınd, ihrer Peinlichkeit
1Ns Unterbewußtsein „verdrängt”, S1@e ann weıter wirken
und das gesamte Seelenleben beeinflußen, Ja oft edrohen
kın SOILC. „verdrängtes‘ Errlebnis oder „zurückgestauter :
Aifekt wırd oft dadurch „entladen  . oder „abrea 1e  rt“‚
man ıhm einen natürlıchen Abfluß verschaf{ift rch eine
eın ache, gründliche AÄussprache be1i einer Vertrauensperson.
Miıt dem Abklingen des eingeklemmten Affektes schwindet
annn VoNn selbst auch die seelısche Spannung un Hemmunsg.
Eın braver un hat sıch Urc. eine Generalbeichte auf
seine erste hl Kommunılon vorbereıtet Am dSamstag VOL dem
Weiıßen Sonntags läßt der Piarrer och einmal alle Kom-
unıonkınder eiıchten Der unge hat sıch auftf dıe Wochen-
beichte vorbereitet, findet aber keine un se1t der etzien
Beichte un bekennt annn Urz ein1ge rühere Siüunden. Kaum
ist AaUsSs dem Beichtstu eien, da ıhm ein, daß

Sal keine Reue erweckt hat, weıl seıit der General-
beichte N1ıC gesündigt hne Reue ist ber die Beichte
ungültig, also darf ich Nn1ıC ZUuU h! Kommunıion en Die-
SCr Gedanke erschuüuttert seine kındliche Seele und gehtnachmittags och einmal in en Berchtstuhl un bekennt
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gleich: „Ich habe heute morgen unwürdig gebeichtet.“ Der
gute Ortspfarrer weıß, daß der na kreuzbrav ist, darum
nort iıhn weıter Sar nNn1ıcC. Aa un: chickt iıh fort mıt der
Bemerkungsg: „ES ist es iın Ordnung.“ Darüber ist der unge
tief unglückliıch un: raurıg In dera zann VOLr inne-
rer Aufregung aum schlaien Am W e1ı1ßen Sonntas MOTSCNS
geht och einmal ZUuU Ortspfarrer, iıhm seıne Not }
klagen, bDer WIrd N1cC. angehört, sondern u mıiıt einem
ruhigen Lächeln in die Kırche geschickt. Das ınd seht ZUXE
Kommunilon, ber ın ausend Angsten Seit diesem Tage ıst
der un nıe mehr innerlich Iroh Sewesen. rsti als
wachsen WAaTrT, konnte sıch be1 einem remden Priester
Sanz aussprechen. Uurc dieses eine kindliche Erlebnis WAar
aber seine seelısche FEntwicklung STIAT. gehemmt un
sein Seelenleben buchstäblich verkrüppelt worden. Wiıe be-
relend un erlösend doch dıe eine Tra  e wiıirken kön- S
DNeEeN: „Warum glaubst du denn, unwürdıg gebeıchtet
haben?“ Und annn INa  > iıhm den srohen Unterschied
zwıschen unwürdiıg und ungültıg mit weniıgen Worten
xlären können un VOL em na  aa} mıt ıhm dıe kurze
Beichte wı1ıederholen und gemeinsam die Reue eien sollen,
ann wäre eın großes seelısches e1ıd verhındert worden. ©Dieser qll ist N1IC wie INna  en vielleicht ach dem ersten
Eindruck glauben könnte, Sanz vereinzelt. er erfahrene
Seelsorger weıiß, daß nıcht wenıge och qauf dem Sterbebette
unruhıg sınd ber ihre ersien eıchten oder ihre eT‘ heılige
Kommunion. In den allermeisten Fällen sS1e als Kın-
der nicht TrecC. verstanden worden, oder INa  a} hat ihre
Schwierigkeiten nıcht erns sSsehNhoOomMMeN. Darum auch kind-
1C. Ängste un otien als wirkliche Schwierigkeiten be-
achten und ehandeln! Be1l affektstarken Errlebnissen WIT.
also oft eıne gründliche, offene Aussprache der uch schon
ruhiges, klares, sachliches Durchdenken erlösend und be-
reiend Es g1ıbt nämlich auch inge, die Ina  w} besser ruhen
Jäßt, diıe Urc die Zeıt un den Gedächtnisschwund allmäh-
lig beseıtigt, uUrc. Aus3raben ber NUur peinlich wieder be-
lebt werden. „Man w1e€e Kretschmer TeiIiIen: bemerkt,;
„das in der Unterredung spüren, ob das Ausgraben Vo  —> Kom-

EeEXen mehr uälend oder mehr befreiend wirkt  .6 (Medizi-nısche SYCol0g1e, 174) Wer en hier N1C. unwill-
kürlich die bekannte Moralregel, daß INa  am Skrupulantendie Wiederholungsbeichten streng verbieten mu Der Beicht-
valer rage 1Iso Sparsanmı, N1IC weni1g und nicht ZzZu
1el. Wo die schöne, goldene Mitte lie
akt und die Diskretion, die Klu heit

ST, sagt ıhm der fe‘i‚nq
Klug, VO und diskret, sollen die FTaéen éein‘‚

Der Takt muß sıch zeıgen in der außeren Form un ın dem
Gegenstand der rage Die außere FKForm muß immer edelund vornehm se1n, das verlangt dıe Ehrfurcht VOT dem
Sakrament und VOr dem Beichtkind, auch undıgtund abstoßend ist akt ist dıe unst, jemand der richti-
„'I'hepl.-prakt. Quartalschrift.“ I1 1941
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gen Stelle berühren, VOL em N1IC. an der alschen
Stelle, nämlıch da, wehe .tut ber och N1IC. jedes
ehetun ist schon aktlos Wenn eın unge oder eın
einen schweren Fehler begangen hat und WEn deshalb der
Beıchtvater den Sanz anders geartelien Bruder oder dıe
erunrie chwester ohne enügenden TUN:! VOL einem ahn-
liıchen Fehltritt erns WwWarn(l, annn annn diese Mahnung, uch
WEeLN S1e och gul gemeınt ist, leicht aktlos se1in und das
Vertrauen ZU. Beichtvater erschutltern akt ıst Iso eın
zartes, feinfühlıges Anpassen der Grundsätze der Gerechtig-
keıt un auf den vorliegenden all VOoO wollen
alle Menschen behandelt se1n, selbst Kinder un dıe heran-
wachsende Jugend, die selber melıst keinen akt hat Gerade
1m Beichtstu das L1efste, Verborgenste un Be-
schämendste dem Priester qnveriraut WIrd, er wartie jeder
eiıne feıne, taktvolle Behandlung, besonders auch, daß ern
SwIrd. hne feiınen akt ist die Wirksamkeit des
Priesters tfast gleich ull Eın zwölijährıges Mädchen
beichtet bel seinem gewöhnlıchen Beichtvater „Ich habe
alleın nkeusches getan  6i Da das Mädchen AaUus einer kinder-
reichen Famılıe stammt und bısher immer TAaVvV WAar, VeLr-
mute der Beichtvater eLWAS anderes un ra „Hast du
vielleicht dıe ege gehabt?” Auf diese unerwartele ra
weıß das ınd Zzuerst keine Antwort ber sobald quf dem
Heimwege eine Freundın rıfft, an gleich
zählen „Du, denk dır einmal, Was der Beichtvater miıch g-
ra hat! Woher weıß das?““ In mädchenhatiter Neugierde
Trzählt überall VON dem TlieDnısSs Die utter, die auch
davon örte, WAar ott sel ank verständıs un iıhrem
1n „Die - Beichte ist eIwas eılıges, darüber spricht
IMNa  - N1ıC  m1 qanderen. Der Herr Kaplan hat OC NUur
elehren wollen, amı du N1C eLIWwWAaAS für un hältst, W as
keine un ist.  we Der Junge Priester War ohne Z weifel Ur
die technische Schulsprache seiner ra  € veranlaßt WOTLT -
den Tatsächlich gebrauchen Frauen un Mädchen nı]ıe das
Wort „Regel‘” Selbst das einfache Landmädchen sagt „Ich
wWar unwohl, ich hatte meıine Tage  .6 Im vorliegenden
Mu die Frage lauten „Du sagst, du hättest alleın Un-
keusches War das, Was du hast, notwendıg ZUr
Reinliıchkeit des Körpers?"” „Ja 6 „Nun merk dır gul Alles,
Was notwendig ist ZUTLC Reinlichkeit oder Gesundheit des
Körpers; das darfst du iun, Ja, du mußt tun, das verlangt
das Gebot Je ruhiger du es LUstL, esto besser ist ber
alles unnötige: Berühren deines Körpers mußt du Jassen, das
schickt sich nıcht un annn uch gefährlıch werden.“ Diese
kurze Belehrung das Mädchen beruhigt und zugleich VOT
der Bildung eines alschen GewIissens bewahrt. Der akt ist
eın unbezahlbarer Begleıter durchs Leben Es gıbt Menschen,
die diese edie abe <  (an) gQLiur AUS hesıtzen. Aber diıe
natürliche nlage der Ausbildun SONS ann S1IE
untier ungünstigen Verhältnissen sıch nNn1IC entfalten Das
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feine JTaktgefühl annn uch bis einem gewlssen Grade
ÄNCIZOSCH werden. Jedenfalls muß durch Frziehung C
regt und Urce Selbsterziehung ausgebildet und gesteigertwerden, W1€ 6cs uch
ann. urch Vernachlässigung verlorengehen

Klug seın el weıter, dıskret SeIN. Was ist diskret? Es
ıst schwer, eın qssendes deutsches Wort iınden, das den
Sanzen vollen INn dieses ortes wledergıbt. Nehmen WITr
zunächst das Gegenteil. Indiskret nn INa  a einen rück-
sichtslosen, NC verschwliegenen, unvorsichtigen Menschen.
Diskret ware demnach eın bescheidener, verschwiegener,rücksichtsvoller ensch ber amı haben WITr die VO.
Bedeutung un den Sanzen ınn des ortes och N1IC
ScChöpfit. Der Al Bernhard sagt die Diskretion WEeS,und die JTugend wird Laster  6 Ist das möglıch? Wie
ann J1ugend Laster sein? In en Dingen können WIT dıe
Wahrnehmung machen, daß das „Zuvıel“ selbst des Besten
VO. bel 1st, gul W1e€e das „Zuwen1g”, Salz ist EWL1. eıine
der notwendigsten und besten Gottesgaben, daß INa  ; So  ]  adıe himmlische Weıisheıit mıt ıhr vergleıicht, un! doch weiß
jeder, daß eine versalzene uppe nıcht angenehm ist Diskret
seın ıst also deutsch nıchts anderes qls welses Maßhalten,kluges Ordnen und Sichbeschränken quf das rechte Maß
Euftfer für dıe hre Gottes un das eil der Seelen ist gewi1ißEeLWAaAS Gutes un Großes. ber indiskreter ı1fIer chadet LEErworben wırd die Diskretion Urc demütiges Gebet, elfirı-
Ses Studium un: ernste Selbstkontrolle.

Das Amt des Beıchtvaters ıst heute oppelt schwer, nıchtbloß weıl diıe nervosen Leiden weıt Verbreıitet sınd, sondernuch der tarken Geistesströmungen uNnseTreTr Zeıit, demAusschalten der Rel aus dem öffentlichen Leben un:!der roßen Oberflächlic hkeit vieler Menschen. Der Name„Sch agwortmenschen“ kennzeichnet die Menschen VOo  > euterei:len als Wesen, dıe der Oberfläche aller ınge blei-ben und eın Verlangen ach tıeferer Erkenntnis enErzogen werden diese Menschen VOLr em Urc das Kıino,das Radıo und die eichte Literatur. Diese oberflächlichenMenschen haben keine Tiefe, S1e entgleiten einem und sındunfähig, mıt anderen wiırkliche Beziehungen einzugehen,weıl s]ıe überhaupt nıchts ein dauerndes, tıefes Verhältnisbesitzen. Sıie sınd verantwortiungslose Menschen, weil S1edauernde Bindungen nıcht kenne Öberflächliche Menschenund solche, die selten beichten, haben Tahrungsgemäß wenigoder Sar eın Verständnis Tür das öhere geistige LebenEs 1äßt sıch nıcht leugnen, daß WITr gerade ın der Beıchteeın tes und sıcheres besıtzen, eın tieferes Ver-stan N1IS für das geistige Leben und für echtes ChristentumgewIinnen. Wer kennt N1ıC. Christen, dıe Versündigungender Nächstenliebe DUr annn bemerkeN, Wenn sıchgTObe, absıchtliche Beleidigungen handelL, die ber blind sSınd
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S CHU tausend kieiner Nadelstiche, Nörgeleien, Kritiken
und Launen, womıt S1e ständig ıhre mgebun peınıgen.
Diese sınd. sehr empfindlich tür alles, WAas sıch auft ihre

findlich TUr alles,eigene Person bezıeht, Der sehr Nem

womıt S1Ee dem achstien Trecl lästıs W er 1)a sınd andere,
dıe ohl einsehen, daß S1Ee nachlässıg, zerfahren, zerstreut
und vertraumt sınd, die ber nıicht ZUFLC Erkenntnis kom-
INCNN, daß sıch unier qa ll diesen Dingen eiıne starke, unabge-
otete, gefährlıche Sinnlichkeit verbır: Wie manche über-
sehen an dıe beginnende Regung einer mehr oder weni1ger
gefährlichen Leidenschaft! W ıe manche sind schon Sanz 1m
Banne einer ITrıebregung, der Genußsucht, der Eıtelkeit, der
Weichlichkeıit, der Klatschsucht, des Neıdes, des Argwohns,
der Schwarzseherel, des Geizes, der Ehrsucht oder der Un-
ehrlichkeıt, bloß weil S1e sıch niemals ernstlich qauft Herz und

weıl S1Ee immer der Oberfläche leben!Nieren prüfen,
In der Beıichte werden S1E angeleıtet, nıcht NUur ihre Gedanken
un Empfindungen un iıhr außeres Tun prüfen, sondern
s1e dringen uch weıter VOI HIıs den eigentlichen Quellen,
den etzten Wurzeln iıhres Wünschens un Wollens, ihres
JI1uns und andelns Trst dadurch geht iıhnen das Verständ-
NIS tUur das eigentliche Seelenleben qaut S1ie entdecken 1mMm
wahren Sinne des Wortes „Neuland‘“. In der Beichte
halten S1Ee sıiıcheren Aufschluß ber dıe organge 1m inner-
lıchen en un ber dıe Art un Weıse, W1e€e sS1e sıch dabe1

verhalten en
Und ndlıch och eines. Man WIT eute der Kirche VOT,

S1e erziehe keine Helden, sondern Schwächlin enn WIT
uns die Schriıfichen, die dıe Beichte behande M, näher
sehen, annn ann na  an leicht dıeser Auffassung kommen.
Die meisten dieser kleineren Schriftchen erwecken beı dem
Leser den Eindruck, als gäbe in der katholischen Kirche
NULr angstliche Seelen. Die Forderungen werden darum auf
eın Mindestmaß herabgeschraubt, wWas Ja bei den angstlıchen
Seelen, dıe überall Sünden sehen, berechtigt ist ber diese
Beichtheftchen werden auch von olchen gelesen, die nN1IC

pfier bringen, die überall den bequemen Wesg ZUF
Vollkommenheıt suchen. Dadurch wird das Christentum
entkräftigt und verweichlicht Unsere Beichterziehung darf
doch nıcht den normalen Christen vernachlässıgen. Seine
Erziehung müßte eigentlich 1m Vordergrund stehen Es ist
aber S! als ob viele relıg1öse Schriftsteller nicht mehr
wagien, die klaren und Stirensen Forderungen des KEvange-
liums verkundısen eute, die Welt die größten For-
derungen stellt un ersönlıche ter als EeLiWASsS Selbst-
verständliches rücksiecAS  his verlan L, wagt man es N1IC.
TÜr Christus un se1n elc die einfachsten un selbstver-
ständlichsten Opfer fordern arf INa sıch da noch
wundern, WEn viele Christen versagen? Die Beichte ist
Aun eın herrliches ıttel, die feige Menschenfurcht be-
kämpfen und aqalle inneren Hemmungen entiernen, und
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sich auch ach außen hın als mutigen Tatchristen be
kennen.

Unermeßlich sroß ist der Nutzen un egen de Beichte
owohl für den einzelnen WwW1€ fur dıe menschliche 07 N Rsellschaft DIie gute Beichte hbewahrt un VOI der verhängnıs-
vollen Selbsttäuschung und erleichtert sehr dıe schwlier1ıge
un! doch notwendige rechte Selbsterkenntnis. Die gute

6Beıchte WAar oit der Anfang eines besseren un!
glückliıcheren Lebens Wiıe beschämend ist doch für beicht-
scheue Katholiken der Sehnsuchtsruf der Andersgläubıigen
ach der Ohrenbeichte W ie sroß ist erst der degen

Sıieder Beichte für die menschliche Gesellschaft!
chützt nıcht bloß das persönliche igentum, sondern Vor
em auch dıe Grundlage eines gesunden und glücklichen
Famıilienlebens Es ıst atsache, daß dıe Unauflösbarkeıt der
Ehe dort preisgegeben wurde, die Beıichte abgeschafft
ward. Wie viele Famlıilien sınd Urc dıe Beıichte Vor
Schimpf un: Schande bewahrt worden. Troß ist ndlıch der

85  85Nutzen un egen der Beichte TÜr die staatlıche Ordnung
Das Wohl des Staates beruht VOTLr em auftf Gerechtigkeıt,
quf He und Ordnung Der weltliche Rıchter ist ZWar be-
müht, diıe usbrüche der Leidenschaften uUrc stirenge Stira-
fen verhıiındern, ber drıingt N1IC. VOLr biıs ZUrLr Ursache,
hıs ZUrFr Wurzel des els Darum wird dıe unbeherrschte
Leidenschaft beı der nächsten Gelegenheı doch wiıieder den
Verbrecher mıiıt sıch tortreiben und Unheil anrichten.
Der Beichtvater dringt VOI bis ZULTF Quelle, der Wurzel des
Lasters un versucht, die Tu Quelle des Übels Ver-

Astopfen un das Laster mıt der urzel auUuSZUrotten. uch
eute och gılt voll un Sanz die Mahnung des Konzıls DON
Trient „Was immer eutigen ages iın der Kırche Heılıg-
keit, Frömmigkeıt un relıg16ösem Sinn, ott se1 Dank, och
erhalten geblieben ist, das muß 1es ist Überzeugung ohl
er Guten ZzU. sroßen eıl der Beichte zugeschrıeben
werden. Keıin Wunder er, daß der TDIeLIN des mensch-
liıchen Geschlechtes In seinem Bestreben, den katholischen
Glauben bis In den rund hinein vernichten, uUrc die
Werkzeuge und Trabanten seiner Bosheıt gerade dieses
olLwer christlicher Tugend miıt Anspannung er Kräfte
Sturm läu Daraus rsieht der Seelsorger ber uch ohne
weiılteres, welche besondere orgfalt der Erklärung des
Beichtinstitutes wıdmen muß*“ (Römischer Katechismus,

Teil, Kap.,
Diese edanken sınd weıter ausgefü in dem „Grundriß

der chrıistlichen Aszese“, eft Die Beıichte, das Sakrament
der Versöhnung und des Friıedens, Vo  ; Da  n en
Schöningh, Paderbom.


